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elle glänzende Winter ſounne am Mittag, die auf blitzenden, hart 
JJgefrorenen Schnee fällt! — Das ſah aus, als ob Millionen 
blinkender, weißer Edelſteine auf die Erde geftrent wären. 
Die alte Haune Wegner öffnete ihr kleines Kammerfenſterchen 
und um ihren eingefallenen Münd glitt es wie ein Lächeln. 
„Großmutter, nu gehſte doch ſicher zur Stadt bei dem Welter?“ 
ſagte Marie. „Für Sonntag brauch' ich fie, die Schuh' — Groß⸗ 
mutter!“ Die Alte ſah ihre blonde, große Enkelin au und das 
Lächeln ſchwand aus ihrem Ge⸗ N 
ſicht. — 


„Mächen, Mächen“, ſagte 
ſie, „Schuh' aus Lack und vor 
vierzehn Tagen erſt ein wollen 
Kleid vom Reiſenden — un' 
alles ohne Geld un' immer die 
Angſt, was werden ſoll, wenn 
ich nich mehr kaun — “ 

„Nu', laß doch, Großmut⸗ 
ter“, bettelte Marie, „wenn Du 
nicht mehr kannſt, daun muß ich 
ja wohl dran — —“ N 

Da lachte die ſchiefe Alte, 
und es klang höhniſch und man 
begriff nicht recht, wie eine Frau, 
die fo gute blaue Augen hatte, 
ſo höhniſch lachen konute.) Du?“ 
ſägte fie, „Du arbeiten? Meinſte, 
ſo'n bischen Sticken, wenn Du 
grad mal Luſt haſt. das reicht 
aus? Mächen, Mächen, das haſte 
von Deiner Mutter geerbt, die 
hat auch nich' arbeiten gemocht 
— aber wenn einer fo deuft, 
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genommen, gerade zu einer Zeit, wo ſie's brauchte wie nie in all 
den Jahren uvor, und das wußte der Peter, der mit ihrem Jungen 


zur Schule gegangen war und der ihm den. 
den Sarg gelegt halte — damals — — — 


ſchönſten Kranz 3 auf 


Die alte Hanne hatte ein ſchweres Leiden hinter ſich, immer 
von Hunger und Krankheit umlauert. Mit füuf Jahren ein Waiſen⸗ 
kind und im Armenhaus groß geworden — ann ſchwere Stellen 
bei harten Bauern und dann als kleinen Lichtblick zwei kurze Ehe⸗ 


— — 


Die Delegierten des Vereins der Handlungsreiſenden des Lodzer 
handelsinduſtrielen Rayons zum (. Allruſſtſchen Kongreß der 


was daraus werden ſoll — —“ Komm ſſionäre und Commis⸗Voyageure in St. Petersburg. 8 a 
N PR 
„Nu' hör doch auf, Groß⸗ (Text Seite 86) 
2 RP ® - — 8 
mutter,“ muckſte Marie, „immer 2 7 ZI u) 


das alte Lied!“ Wenn du vor 
Dunkel zurück ſein willſt, dann 


mußt en, daß Du ortkommſtl“ »Die Alte ſeſfzte. Sie war denſchaft, die niemand dem armen, kümmerlichen Geſchöpf zugetraut 
ie een e fer amm 5 hätte. Dann ſtarb der Mann und es kamen harte Arbeitsfahre fich 
Hanne, die raſch alt wurde und deren Schultern dom Tragen der 


Botenfran. Früher in der guten Zeit war ſie Tag für Tag die 
anderthalb Skunden in die Stadt gelaufen mit vollgepackter Hucke 
und beide Arme mit Schachteln und Paketen behängk. Nun aber 
waren die Bedürfniſſe im Ort größer geworden. und Peter Lehmann, 
der weiter hinten im Dorf wohnte, Hatte ſich einen Handwagen au: 
geſchafft und ihr ſo das Geſchäft fortgenommen. Nur der Paſtor, 
die Bäckersfrau und ein paar Damen von den Gittern hatten Mil⸗ 
leid mit der alten Hanne und waren nicht zur Konkurrenz über⸗ 
gegangen. Viel gab's nun nicht mehr zu tun, aber zwei⸗ oder drei⸗ 
mal in der Woche humpelte fie doch noch zur Stadt, und fo oft ſie 
Peter Lehngun mit feinem Handwagen begegnete, kam ein böſer 
Haß in ihr auf. Der hatte ihr heimtückiſch das Brot vom Tiſche 


jahre. Der kräukliche Mann 
hatte nicht mehr gearbeitet, feit- 
dem die ſchiefe Hanne ſeine Frau 
geworden war. Aber das halte 
ſie nicht verdroſſen; ſie war jung 
und ſtark und konnte für zwei 
ſchaffen. Der Mau ſollte ſich 


pflegen, ſolange er den ſchnerz⸗ 
haften Druck auf der Brust . 


ſpürte. i 
In jeuer Zeit hatte ſie die 
Botengänge übernommen, und 
daneben betrieb fie einen kleinen 
Butterhandel, der nicht viel ab⸗ 
warf, weil die meiſten im Dorfe 
ſetbſt butterten. Aber ein paar 
Kunden hatte ſie doch; die gaben 
ihr zwar nur Pfennige zu ver⸗ 
dienen, aber der Mann hatte 
doch auf dieſe Weiſe eine Be⸗ 
ſchäftigung, wenn ſie in der 
Stadt war, und er hörte immer 
alles aus erſter Hand, was ſich 
im Dorfe zutrug. a re 
Nach einem Jahre hatte ſie 
einen Sohn, klein und ein wenig 
ſchief, fo wie ſie, die Hanue, es 
ſelbſt war. Aber auch ihre gu⸗ 
ten Angen hatte er, und Hanne 
liebte das Kind mit einer Lei⸗ 


ſchweren Hucke fo ſehr nach vorn gebeugt waren, daß ihr Rücken. 


ihr „Buckelchen, 
Der Junge wurde eigenllich 


größer und ſtattlicher, als mau 
geglaubt, weil er als Kind fo armſelig ausgeſehen hatte. Er wat 
tüchtig und arbeitſam wie ſeine Mutter, und mit zwanzig Jahren 
verdiente er ſo viel, daß er die ſchöne, luſtige Marie, die beim 
-Gutsbeſitzer Richter diente, heiraten kounte. ne 
Die Marie hätte einen ſchöuere 
die guten Augen von Haunes © 


rund wie ein Bogen ausſah und die Kinder auf der Straße ſchrien 
uckelchen!“ nach. 


haben können, 


Maui habe 
alte es ihr angetau, 
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dann wußte ſie, daß er ein gutmü⸗ 
tiger Menſch war, der ſie gewähren N i 
laſſen werde, und fie Hatte ſich nicht : = 
verrechnet. Arbeiten war nicht ihre Schloss Jägerhof am Khein 
Sache, und es paßte ihr, daß Hanne : 
nach wie vor die Wirtſchaft verſorgte 
und die Botengäuge machte. Den 
Butterhandel verſah ſie gern, das 
amüſierte fie. Es kam da fo mans 
cher, mit dem ſich gut glaudern ließ, ch 
und wenn Peter Lehmann, der ein 0 f 
ſchmucker Menſch war, bei ihr weilte, STE . . 
dann leuchteten ihre Augen und ſie 5 MEN ü f 15 
war ſo glücklich, wie ſie es in ihrer iin BRILLE H 4 
leichtfertigen Natur ſein konnte. Ali 
Das Heine Mädchen, das ſie = 
zur Welt 1 ſchlief bei 5 ach on j 
Hanne in der Kammer; es lag au er 
immer nur auf Hannes Schoß, und N . N 
wenn Haune auf Arbeit oder auf ihren Botengäugen war, daun lag] und mußte es doch. Das war ihr ſo entſetzlich klar geworden. — 
es in der Wiege, und die Mutter fragte nicht viel danach, ob es] Solche Aibeitsmeuſchen aber wie die Hanne kommen über vieles 
3 5 fort, woran ein anderer zugrunde 
geht. Drei Tage nachdem die 
Erdſchollen auf ihres Jungen Sarg 
gefallen waren, nahm fie ihre 
Botengänge wieder auf, und als 
. = 00 die junge Frau eines Tages mit 
Har IHM b c einem Fremden auf und davon 
5 = E | ging und ihr die kleine Marie 
allein überließ, da empfand ſie 
keinen Schmerz, da fühlte ſie nur 
hoch die Erleichterung, die für fie 
daraus erwuchs. 
! 5 2. e Br 5 
So war ſie nun wirklich 
alt geworden und ihre Enkelin 
ein ſchönes, kräftiges, faules Mäd⸗ 
chen, das den Butterhaudel ver⸗ 
ſah, wenn ſie in der Stadt war, 
und das ab und zu für ein Ge; 
ſchäft in der Stadt leichte Sticke⸗ 
reien aufertigte i 
Die alte Hanne liebte das 
träge blonde, Mädchen, ſo wie ſie 
alle die geliebt, für die ſie in 
f f ihrem langen Leben hatte ſorgen 
(Text Seite 86.) N 5 müſſen, und als ſie jetzt an dieſem 
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Die Ouels-Talsperre b.Marklissa i.Schlesie 


krank oder geſund war. Es gedieh 
trotzdem und wurde ein ſchönes, | 
kräftiges Kind. „ 

Dann kam bei Hannes Sohn 
die böſe Krankheit, die er vom | 
Vater geerbt halte, zum Ausbruch. | 


— nur — — — ——— . ann rn rn nennen 


Einie seltsame Naturerscheinuna inJriand, 
sinwanderndes Moor. \ 


Mit Huſten fing es an und nach 
und nach wurde ihm die Arbeit 
zu ſauer. Er mußte zu Hauſe 
ſitzen und hörte unfreundliche 
Worte von ſeiner ſchänen, jungen, 
lebensluſtigen Frau, der es nicht 
gefiel, einen Aufpaſſer zu haben. 
Die ſchiefe Hanne arbeitete 
nun für die ganze Familie, und 
fie tat es wie etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändliches und empfand nicht 
einmal einen Groll gegen die ar⸗ 
beitsſcheue junge Frau, die ſich 
jetzt viel außer dem Hauſe herun⸗ 
Sie fühlte nur manchmal 
dumpfe Angſt, und in der 
Er 1 ‘fie ſtundenlang mit 
Augen und ſah etwas, 
nicht Sehen wollt i 
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hellen Wintertag den Weg zur 
Stadt machte, da empfand ſie 
einen ehrlichen Schmerz darüber, 
daß fie der Enkelin den Wunſch 
abſchlagen mußte. 

„ Lackſchuhe! — nee, nee, 
Lackſchuhe!“ ſagte fie immer wie» 
der vor ſich hin. „Das wär' eine 
Sünde — darf ich nich' — das 
muß ich ihr ausreden“ 

Aber ſo oft ſie ſich auch 
wiederholte, daß es eine Sünde 
wäre, wenn ſie's täte, fie konnte 
die Gedanken an Maries ent⸗ 
läuſchtes Geſicht, an all die häß⸗ 
lichen Dinge, die ſie ihr ſagen 
würde, nicht loswerden. 

Um 5 Uhr hatte ſie alle 
Beſorgungen erledigt, und hum⸗ 
pelte müde und ein wenig frie⸗ 
rend durch die Straßen der Stadt. 
Die Läden waren alle hell er⸗ 
leuchtet; es ſah ſo bunt und luſtig 
aus in den Schaufenſtern. Sie 
mußte ſich jedesmal einen Ruck |? 
geben, um an all den bunten 
Auslagen vorbeizukommen. 

Dann plötzlich aber blieben 
ihre Blicke wie gebannt hängen 
an einem großen, ſchönen Laden. 
„Schuhm Sazin“ ſtand da in gol⸗ 


denen Lettern auf groben ſchwarzen Platten. Das 
Laden, der erſt vorige Woche eröffnet worden war, 


war der 
und vor den 


e 
EIL Be 


Die deutſche Kaiſerin vor dem Rathaus in Seehauſen. 


Schau fenſtern drängten ſich die Menſchen, weil fie fo eine Ans lage 4 „ N 
von Schuhen noch nicht geſehen halten. Auf Glasſockeln ſtauden ſtanden Lackſtiefel — fo blank, daß man ſich drin ſpiegeln konnte. 
die einzelnen Paare zierlich nebeneinander: gelbe Seide war zum | 


Dr.Hiram Percy Maxim mitdem 
von ihmerfundenen Knallosen 
8 Ge Wehr " 
4. Der Schalldämpfer. 
2. Overschnitf desselben. 


Text Seite 86.) 


r 


hatten, waren noch 


und beſcheiden ſtand 
ſie in einer Ecke und 
ließ ſich von der be⸗ 
haglichen Wärme, die 
im Laden herrſchte, 


——— —6ͤ—6ä—— — 


Blicke hafteten daun 


Herz begann zu zittern. Sie nahm die Stiefe 


Text Seite 87.) 


neue Dekorieren verwandt, und unzählige elektriſche Birnen, durch Spiegel 
in ihrer Leuchtkraft verſtärkt, blitz en dazwiſchen auf. 


Die alte Hanne war wie geblendet: in der unterſten Reihe 


Das Herz tat ihr weh; ſie fühlte nach dem kleinen Lederbeutel, in 


dem ſie ihr Geld trug; aber kaum hatte ſie ihn in der Hand, 
fo verſenkle fie ihn ſchon wieder in die Tiefe ihrer Kleidertaſche. 
Es ging nicht! Lackſchuhe! Nee — nee, das wär' eine 
Sünde. Aber etwas möchte ſie ihr doch gern mitbringen, nur 
1 enttäuſchte Geſicht nicht zu ſehen, die Vorwürfe nicht 
u hören. 5 ö Er 
er Ganz oben im Schaufenſter hingen Pantoffeln — rote, 
braune und grüne — zwei Mark das Paar; das war was für 
die Marie, die immer an kalten Füßen litt, 1seil_ fie ſich ſo 
wenig bewegte. Sie ſchwankte noch ein wenig und ſtand dann 
plötzlich im überfüllten Laden. Die Mädchen, die zu bedienen 


nicht recht einge⸗ 
wöhnt; ſie liefen hin 
und her und überall 
lagen Schuhe, Stie⸗ 
felu und Pantoffeln 
am Boden. 

Die alle Hanne 
wurde von niemand 
beachtet. Ganz ſtill 


durchwärmen. Ihre 


auf etwas Gläuzen⸗ 
dem, das am Boden 
lag — auf zwei 
Paaren jener zier⸗ 
lichen Lackſtiefelchen, . EM 
wie fie im Fenſter ſtanden. Eines der Mädchen hatte fie vor 
wenig Minuten dahin geworfen, weil ſie zu klein für eine kauf⸗ 
luſtige Dame waren. n VV 

„Marie hat einen kleinen Bu ee ae te, und ihr 

1275 


„ 


General v.Manteuffel 
(ert Seite 87.) = 


und betaſtete fie, und im Geiſte ſah fie Maries Augen, wenn 


fie nach Hauſe kommen würde mit den Stiefelchen in der Hucke. | die Füße, die immer 
Scheu ſah ſie um ſich; ihr wurde plötzlich ſo baug ums Herz. Kein | mehr in die Höh 
zitterten in ihren Händen , werben und die 
maud verfolgt ſie. 
aber der tut wohl 


Menſch ſah näch ihr hin — die Stiefel 
— und ehe ſie ſelbſt weiß. was fie tut, find die Stiefelchen in der 
Hucke und Hanne geht aus dem Laden — 
wie eine abgefeimt“ Diebin es tun würde, und kein Menſch ſieht liche Hitze und macht 


nach ihr. Aber draußen packte ſie daun 
plötzlich etwas Furchtbares. Ob das 
die ſchneidend kalte Luft iſt. die ihr den 
Kopf benimmt nach der Wärme im La 
den? Ihr tanzt alles vor den Augen 
und die Knie zittern unter ihr. „Marie, 
Marie“ ſagt fie und lacht dabei, „feine 
Stiefelchen nud gleich zwei Paar! Da 
wirſt Du Augen machen, Marie! Ja, 
die Großmutter ſorgt — die hat ihr 
ganzes Leben geſorgt!“ Be 

Sie muß ſich immer umsehen; ihr 


iſt ſo eigen zu Mut, ſo als ob ſie ihren 


Namen rufen hörte, als ob jemand hin⸗ 
ter ihr her iſt. Sie muß laufen und 
die Hucke iſt ſo entſetzlich ſchwer und 
die Kuie zittern ihr fo heftig. Sie will 
ſtehen bleiben und kaun nicht. Irgend 
etwas Furchtbares treibt fie fort — — 
ſchnell, immer ſchueller! ü 
Auf einmal kommt ihr das Wort 
„geſtohlen“ in den Sinn und das fährt 


ihr durch den gauzen Leib wie ein. 


ſchneidend ſcharfes Meſſer. Hat ſie denn 
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laufen, und Haune fällt und kanu nich 
e ſie ſo liegt, fühlt ſie ihr Herz ruhiger 
Gedanken jagen nicht mehr — und niemand, nie⸗ 
Nur den Schnee fühlt ſie auf ſich niederſinken, 
— der deckt ſie zu und nimmt ihr die ſchreck— 
fie müde — fo müde — — — — 


Fritz Burghof, der beim Schuei⸗ 
der Förſter in Lohn und Koſt war, ſaß 
neben Marie in der kleinen Stube, in 
der ſie das Buttergeſchäft betrieb. Den 
ganzen Nachmittag ſchon fa er bei ihr, 
denn feine Mutter war in der Stadt 


und kam vor Nacht nicht nach Hauſe. 


Alles was ſie ſich zu ſagen hatten, 
war geſagt; nun lag Marie's Kopf an 
feiner, Schulter und fie blinzelte in das 
Licht der kleinen Petroleumlampe. „Nun 


könnt' ſe bald heim ſein!“ ſagte ſie, 


„paß auf, die bringt die Lackſchuh mit, 


Fritz! Tag und Nacht hab' ich an ihr 
herumgebettelt!“ 


i „Nu, — und?“ ſagte Fritz. . 
Nu’, bringen tut fe welche; da: 


Ze möcht' ich meinen Kopf für verſchwö⸗ 
ren!“ Sie lachte plötzlich laut. „Die 


hat ja Augſt vor mir. Fritz! Die kennt: 


mich! Wenn ſe ohne die Lackſchuh' 


kommt, dann weiß fe, was los iſt!“ 
„Nu' — und?“ fragte Fritz wieder. 


„Nu', das kann ſe eben nicht ver⸗ 5 


tragen, wenn ich loslege!! Neulich erft;- 


Olga Wladimirowna Gſows kaja, N 5 ie Be 15 
wie ſe das rote Kleid nich' kaufen wollt, 


Mitglied der Moskauer Kaiſerl. Theater, 
tritt vom 14. bis zum 18. d. Mts. im 


geſtohlen? Sie — die ein gauzes Le 
ben lang ein reines Gewiſſen gehabt 
— deren Hände ein ganzes Leben lang 


bin ich drei Tage nich' aus'm Bett auf. 5 


mit fremdem Gut umzugehen verſtanden, 


ohne je fie auszuſtrecken in unehrlichem 
Begehren! „Herrgott — Herrgott!“ 
ſtöhut fie und ſchlägt ſich vor den Kopf 


und ſieht wieder die glänzenden Stiefel⸗ 


chen und Marie's blitzende Augen, und i e ; 
ſie läuft weiter, weil es ihr immer noch iſt, als verfolge man fie. ſeufzte Marie und ging 
Boni Himmel fällt“ weicher, flockiger Schnee — wie ein Schleier 
ſenkt er ſich nieder, ſo dicht! Man kann die Hand nicht mehr vor 


Großen Theater zu Lodz auf. b 


Cext Seite 35.) 
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Marie. 5 „ 
5 „Ich muß jetzt gehen! ſagte Fritz 

„Acht Uhr!“ „Wo ſe' nur bleibt!“ 
und mit ihm zur Tür. „Nee, ſo was von 
Schnee; da möcht ich nicht zehn Schritt laufen in dem Wetter!“: 


Sie ſchüttelte fh und ehe fie noch recht. Abſchied genommen. 


geſtanden. Da is fe ſelbſt zum Rei. 
ſenden gelaufen un' hat's mir gebracht!“, 


Fritz ſagte nichts. „Nu?“ fragte. 


den Augen ſehen. Hanne iſt längſt aus der Stadt hinaus, tft | hatte, war Fritz ſchon fort. Drin in der überheizten Stube wars 


irgendwo draußen 
auf einer endloſen, 
weißen Chauſſee, 
aber ſie, die hun⸗ 
dert und hundert 
mal den Weg von 
ihrem Dorf zur 
Stadt zurückgelegt 
hat, fie kaun ſich 


ihr unbehaglich zu 
Mutz; fie holte ſich 


Röhre geſtellt hatte, 


ſchmeckte uicht. 


hente nicht zurecht . ie 
| abe Ihr Kopf wirklich Die 800 
glüht und vor ihren mitbringt?“ file 


Augen tanzt es; ſie 
raſt weiter, denn 
mau ruft ſie. Quer⸗ 
feldein läuft ſie 
und das Herz ſchlägt 
ihr in zerſprengen⸗ 
den Schlägen; der 
Atem geht ihr aus, 
aber die Füße lau⸗ 
fen, laufen, die 
haben jetzt ihren 
eigenen Willen für 5 
ſich und das arme 
alle Weib ſtöhnt 
und ſchreit „Die⸗ 

bin! Diebin!“ und 


das Gebäude d. deu 


(chile) 
(Text Seite 86.) 


tsch. Gesandtschaft i n Sarıtiago | 


ſterte fie, und ver⸗ 
ſuchte aufdem Stuhl 
einzuſchlafen, doch 
ihre Uuruhe war 
zu groß. Be 
en Gott, 
mir iſt zu bang!“ 
Ach, ſie betete ſo 
felten, betete nur, 
wenn ſie was ha⸗ 
ben wollte, und 
heute, da ſie nichts 
haben wollte, fand. 
ſie keine paſſenden 
Worte. Wenn nur 
die ſchrekliche Angſt. 


am frei zu werden, will ſie in die Hacke greifen und die eutſez⸗ aufhörte, wenn nur die Großmutter zurückkäme! Aber die alte Hanne 


lichen Stiefel weit von ſich ſchleudern. 
fuchtelt nur mit den Armen in der Luft umher und dann f 


Aber ſie kann nich 


t fie kann nicht; es wurde Mitternacht, und der Hi ich je 
(per | 6 1. uud Vor uit anadbiigen cht, und der Himmel wölbte ſich i 0 


ternen beſät über die weiße Wel 


den Kaffee, den die 
Großmutter am 
Nachmittag in die 


und bgaun zu. 
trinken, aber es 
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Marie ſtand au der Tür ihrer Hütte und ſchrie und heulte: „Groß- 


mutter, Großmutter, komm' nach Haus! Großmutter, mir iſt jo | Hier 
Waſſer ſtarrte, legte es ſich wie Mi 


Großmutter! Großmutter!“ 

Der Morgen kam in fahlem Dämmern .... Das war die 
erſte ſchlafloſe Nacht in Marie's Leben. Sie kniete vor einem Stuhl; 
jetzt hatte ſie Worte für ihre Gebete. „Herrgott, wenn du ſie wie⸗ 
derkommen läßt, dann will ich gut zu ihr ſein, ſolauge ſie lebt — 
un' arbeiten will ich un! — — —“ f | 

Sie ſchrak auf; draußen knuirſchte etwas auf dem Schnee; das 
war Lehmann mit feinem Handwagen, der fuhr nach der Stadt 
und kam an Hannes Hütte vorbei, um 
ſie zu ärgern. 

„Herr Lehmann, Herr Lehmaun!“ 
ſchrie Marie und rannte auf die Straße. 

„Da will ich doch Hans heißen!“ 
ſagte Lehmann, als er in der noch tie⸗ 
fen Dämmerung die faule Marie er⸗ 

kannte. „Mächen, biſt du toll gewor⸗ 
den?. 5 

„Die Großmutter! Die Großmut⸗ 
ter!“ heulte Marie. Nich' zu Haufe — 
nich heimgekommen is ſe ſeit geſtern. 
Ach Herr Lehmann!“ 

Ihre Zähne ſchlugen aufeinander 
und Lehmann hielt ſeine kleine Laterne 


bang! 


ser 


Ei und ſah in ein verweintes, ent 
ſtelltes Geſicht 
ü „Mächen, biſte toll?“ fragte er 
noch einmol nud zog in die Hütte, aber 
wie er die Alte nicht fand, begann auch 
ihm das Herz zu klopfen. „Daun — f 
Mächen,“ ſagte er langſam und faſt feierlich, nachdem er 


den, wenn du nur wiederkommſt!“ 


reißeud und tief 


Sie ſaß ganz ſtill: 


nicht mehr: „Großmutter, 
ganz mechauiſch vor ſich hin un 
hingenommen von etwas Großen, 


Zeit vergaß. 
„Mächen, 


FFF 


Die neue Turuhale des Pabianieer Turnvereins. 
(Text Seſie 88) 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


war und wie ſie 
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za 


Sie ſtarrte in deu Fluß, der 
ſo immerzu in das ſchwarze 
digkeit auf ihr erregtes Herz. 


ſie fror nicht und hungerte nicht und betete 
„flüſterte fie nur noch 


Mächen! rief er noch einn 
vollends und ſah und ſah und ihre Augen wi 
Da lag die Groß 


liebe Großmutter; 
d ſie war ſo verſunken, ſo ganz 
Unfaßbarem, daß ſie Raum und 


Handwagen — ga 


Der Kopf hing 


lauter Lackſtiefel. 


fal. 
irden weit und ſtarr. 
nutter auf Lehmauns 
nz weiß im Geſicht. 


Da erwachte ſie 


über dem Holzgitter 
und die Hucke ſtand hinten auf und 
von der Hucke hing ein Lackſtiefel auf 
die Außenſeite herab und noch einer — 


Vor Marie's Augen lanzte es; ſie 
ſah nichts mehr als Lackſtiefel und Leh⸗ 
manns Wagen und die tote Groß 


mutter. 


Mächen, Mächen, jo komm' doch 


“4 
! 


ſchrie Lehmann wütend. ö 
Da ſchrie Marie auf in raſeudem 
Schmerz und hielt ſich die Augen zu 


Großmutter! 


und winkte abwehrend nach Lehmann 
zu. Das konnte ſie nicht! Nicht zur 


Aber wohin? Wohin? Alles andere 
— nur nicht die tote, alte Frau ſehen! 
Sie winkte ab, aber Lehmaun kam auf 


Bericht angehört hatte, „dann mach Dich mal auf was Schlimmes immer näher — immer näher! f 
Da kam es wie Raſerei über ſie. 


gefaßt und komm mit mir. Wenn ſie geſtern in den Schnee gera 
ten iſt, dann ift fie möglicherweiſe ſtecken geblieben — und — —" 

Marie weinte laut. „Un' alles, weil fe mir die Lackſtiefel 
beſorgen ſollt! Sonſt wär' ſe nich in die Stadt gegangen. Un 
weil fe Angſt vor mir hat — un' weil — — 


Zeit, das kannſte 
tun, wenn wir ſie 
im Wagen haben — 
fo. oder ſo. Nu 
heißt's erſt die Augen 
aufgemacht nn nach⸗ 
geſucht!“ i 
Sie gingen im⸗ 
mer dicht am Fluß 
entlang, weil das 
der Hanne Art war, 
am Waſſer lang zu 
gehen. Es ſchwam⸗ 
men Eisſtücke darauf 
umher und das 
Waſſer ſah ſchwarz 
und unheimlich aus. 


«3 ietzt nicht 


„Herr Leh⸗ 
mann,“ ſchluchzte 
Marie, „wenn ſe 


nu' da reingefallen 
wäre?“ d 1 
Lehmann ant⸗ 
wortete nicht. 
Großmutter, 
Großmutter! ſchrie 
Marie, als ſie ſo 
nahe bei der Stadt 
waren, daß ſie die 
Kirchtürme ſehen kon 
ſezte fi auf einen 
Dann 


2 e.! 
brav un fleißig wer⸗ 


5 10 ſuch mal die Umgebung b 


„Großmutter. ich kann 


Aber Lehmann 

dicht bei ihr und 
Da riß fie 
einmal in 


(Text Seite 86.) ne 


noch kurz, 
des Most. 


ja nich! 
ging nicht; 


„Nu ſei mal ſtill, Mächen! Zum Janimzrn_iÜt «8 fept nicht | einmal In- Per- Grehmtter totes Geficht au Te) 
„„ ge . der jetzt dicht bei ihr 


Bildern. me 
A 4 0 Thea⸗ 


Marie's | fie zu mit dem Wagen und der Großmutter und den Lackſtiefeln — 


Geh weg, Lehmann. 

er kam näher und näher und ſtand 
faßte ſie bei der Hand. f 
ſich los und es ſchien ihr alles 


beſſer, als noch 
en, und Lehmann, 
war, tat einen Griff 
in die leere Luft 
und hörte einen Fall 
und ein Gurgeln und 
ſah in das ſchwarze 
Waſſer und blieb 
minutenlang wie ver⸗ 


ſteinert am Rand 
ſtehen. 

Von der Stadt 
her kamen Leute. 


Die brachten ihn zur 
Beſinnung. Sie hal⸗ 
fen ihm, die tote 
Hanne ordentlich in 
den Wagen legen 
eine Frau deckte ihre 
große Schürze auf 


ie. — — 
Am Abend fand 
man Marie's Leiche 


im Fluß und nach 


zwei Tagen begrub 
man Großmutter und 
Enkelin auf dem 
Armenviertel des 
kleinen Kirchhofs. — 
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kreirt und große Erfolge davongetragen. 
Blätter einig. Wie groß das Talent der Künſtlerin ſein muß, 
erhellt daraus, daß Sarah Bernhard die Gſowskaja eingeladen hat, 
in ihrem Pariſer Theater als Meliſande in Maeterlincks „Pelleas 
und Meliſande“ aufzutreten. 
ſelbſt ſpielen. Die Gſowskaja tritt vom 14. bis zum 18. März, 
d. h. Sonntag bis Donnerstag im Lodzer Großen Theater auf. 
Die Delegierten 
auf dem Petersburger Kongreß. Bei dem gegenwärtig in 
Petersburg tagenden Kongreß der Kommiſſionäre und Kommisvovya⸗ 
geure iſt der Lodzer Handelsrayon durch ſechs Mitglieder des hie: 
ſigen Vereins der Handlungsreiſeuden vertret 
auf der Titelſeite bieten. n Ai mn 
Die nene Turnhalle in Pa 
Turnverein hat eine neue geräumige Turnhalle erbaut. Es iſt dies 
das erſte derartige Gebäude im Königreich Polen. Die 
ungeſichts diſſen, daß dort eine ziemlich große Bühne ſich befindet, 
auch für Theatervorſtellungen gut geeignet. Gegenwärtiger Präſes 
des Vereins iſt Herr Auguſt Nürnberger, und als Präſes des Bau⸗ 
komitees iſt Herr Thommen zu nennen; beide Herren haben ſehr 
viel dazu beigetragen, daß der Bau zuſtande kam. Auf. Seite 85 
bieten wir eine Innenanſicht der neuer bauten Halle. . 
Der Vorfall auf der deutſchen Geſandtſchaft in San⸗ 
tiago (Chile). (Abbild. Seite 84). Die deutſche Geſandtſchaſt in 
Santiago (Chile) iſt das Opfer eines Schurkenſtreiches geworden, 
wie er glücklicherweiſe ſelten iſt. Der Geſandte ſowie mehrere An⸗ 
geftellte, darunter der Kanzliſt Beckert, erhielten Drohbriefe, in 
denen ihnen ein gewal ſames Ende angekündigt wurde. Die chileni⸗ 
ſche Polizei entfaltete rine fieberhafte Tätigkeit, um die Erpreſſer⸗ 
bande ausfindig zu machen, jedoch ohne jeden Erfolg. Da wurde 
die Leiche des Kanzliſten Beckert mit furchtbaren Verſtümmelungen 
aufgefunden, fie war fo zugerichtet, daß man die Identität nur an 
den Kleidern feſtſtellen konnte. Da der chilenischen Republik die 
Sache natürlich ſehr unangenehm war, ſuchte ſie mit verdoppeltem 
Eifer dem Verbrechen auf die Spur zu kommen und es gelang ihr 
endlich, eine ſenſationelle Löſung zu finden. Die aufgefundene Leiche 
war gar nicht diejenige des Kanzliſten Beckert, ſondern die eines 
cheleniſchen Dieners der Geſandtſchaft. Beckert hatte ſeit längerer 
Zeit Unterſchlagungen begangen, die Drohbriefe ſelbſt geſchrieben 
und den Diener ermordet und fo verſtümmelt, nachdem er der Leiche 
ſeine eigenen Kleider angezogen hatte, daß der Tote unkenntlich 
wurde. Er ſelbſt war geflüchtet, wurde aber bereits ergriffen. 
b Ein Gebirgsmotorſchlitteu. (Abbild. Seite 85). Herr 
Reinhold Steinbrecher in Trautenau hat einen Gebirgsmotorſchlitten 
konſtruiert, der im Stande iſt, Steigungen von über 30° zu über⸗ 
winden, und gelang es dem Konſtruktenr, einen glänzenden Rekord 
zu ſchaffen, indem er mit Leichtigkeit die bis auf 1206 Meter hoch 
gelegene Richterbaude im Rieſengebirge fuhr. Der Schlitten iſt in 
feiner Ausführung einfach, hat einen Sitz für den Lenker ſowje 
einen Rückſitz und zieht mit Leichtigkeit auch noch mehrere Rodel 
ſchlitten nach ſich. Als Kraftquelle dient ein Benzinmotor von 
vier Pferdeſtärken. Die Schwierigkeit bei der Konſtruktion ergiebt 
ſich bisher hauptſächlich im richtigen Autrieb und iſt es Herrn 
Steinbrecher gelungen, ein Antriebsrad zu fonftenioren, welches er⸗ 
möglicht, mit dem Schlitten aus harter oder vereiſter Bahn eine 
Stundengeſchwindigkeit bis zu 30 Kilometern zu erzielen, als auch 
große Steigungen im tiefſten Schnee zu überwinden. ": 
Zum Verkaufe des Schloſſes Jägerhof. (Abbildung 
Seite 82.) Schloß Jägerhof, das mit dem dazu gehörigen präch⸗ 
tigen Hofgarten im Herzen der Stadt Düſſeldorf liegt, iſt nun end⸗ 
gültig in den Beſitz der Stadt übergegangen, die damit ihren Bür⸗ 
gern, denen der ſchattige Hofgarten läugſt eine unentbehrliche Er⸗ 
holungsſtätte geworden war, Eigentumsrecht auf dieſes idylliſche 
Fleckchen Erde verſchafft hat. Schloß Jägerhof iſt um die Mitte 
des achtzehnten Jahrhunderts, als Kurfürſt Karl Theodor von der 
Pfalz das Szepter führte, an Stelle eines alten Jagdſchloſſes er⸗ 
richtet worden. Das Schlößchen au ſich hat nie einen befonderen 
Wert befeffen, es war ſtets mehr als primitiv eingerichtet und Na⸗ 
poleou I., der 1811 mit ſeiner Gemahlin Marie Luiſe hier weilte, 
hielt es nur eine Nacht in dem Rumpelkaſten aus. Er behauptete 
nachher, jeder franzöſiſche Präfekt habe einen beſonderen Geſchmack, 
als dieſe deuiſchen Fürſten. Nach den Freiheitskriegen kam dann 
das Schloß au Preſißen umd diente ſpäter dem Fürſten Karl Anton 
von Hohenzollern lange Jahre als Aufenthaltsort. Von einigen 
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biauice. Der Pabianicer 


des Lodzer Handelsreiſendeuvereins 


en, deren Porträts wir 


Halle iſt 


Darüber find ſich alle, 
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kunſtvollen Holzſchuitzereien au bei Marſtallgebäuden abgeſehen, 
bietet das Schloß auch feine hiſtoriſchen. Denkwürdigkeiten. 

Ein durch Moormaſſen vernichtetes Dorf. (Abbildung 
Seite 82.) In der im Südoſten von Irland gelegenen Gegend von 


Den Pelleas will die „große Sarah“ Kildmoor find weite Laudſtrecken durch wandernde Moormaſſen zer⸗ 


ſich immer noch in Vor⸗ 
wärtsbewegung und alle möglichen Maßnahmen, die bisher getroffen 
worden ſind, haben ſich bisher als ungenügend erwieſen. Uuſer Bild 
zeigt ein durch Moormaſſen verſchüttetes Dorf, aus welchem nur 
noch einige Mauern und Dächer von Häuſern hervorragen. 

Die Queistalſperre bei Markliſſa. (Abbild. Seite 82.) 
Als ein hervorragendes Bollwerk gegen Uberſchwemmungsgefahr hat 
ſich in dieſem Jahre die Talſperre bei Markliſſa erwieſen. Während 
in früheren Jahren die Stadt Markliſſa ſowie andere ſchleſiſche, 
am Queis gelegenen Städte und Dörfer ſehr unter dem ſtarken Ge⸗ 
fälle der Queis, in dem ſich die gewaltigen Schuee- und Eismaſſen 
des Iſergebirges auſammelten, zu leiden hatten, iſt dieſer Ubelſtand 


ſtört worden. Die Moormaſſen befinder 


jetzt zum größten Teil behoben. Die Talſperre, deren oberer, 
brückenartiger Übergang zirka ſechs Meter breit iſt, iſt die größte 


Au beiden Seiden des rieſigen Baſſins 
ßende Waſſer aufnehmen, wo⸗ 
terirdiſch dem weiteren Fluß⸗ 


ihrer Art in Deutſchland. 
befinden ſich Trichter. die das überflie 
durch das ſelbe in geringen Mengen un 
bett zugeführt wird. 

Ein kuallloſes Gewehr. 
feuer der Infanterie in einer Zukunfts 
ncueſten Erfindung des amerikaniſchen Erfind 
xim faſt ohue Geräuſch abſpielen. Derſelbe, 
ders des Mapimgeſchützes hat einen Schalldämpfer für Gewehre er⸗ 
funden, welcher, an der Mündung, augeſchraubt, im Inneren kleine 
Stahlturbinen hat. In dieſen werden die verbrannten Gaſe, deren 
Austritt aus dem Gewehrlauf die Detonation und den heftigen 
Rückſchlag verurſachte, aufgefangen und entweichen von dort aus 
allmählig. Von dem bisherigen Knall ſoll nur noch das Ziſchen 
der Kugel übrig bleiben. f ar, — 5 5 


(Abbild. S. 83). Das Gewehr⸗ 
ſchlacht wird ſich nach der 
ers Hiram Perey Ma⸗ 
der Sohn des Erfin⸗ 
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| 1 5 = i III i vor dem Schnee Reichskanzler nicht 
allzuviel Reſpekt haben. 


— 5 — Die deutſche Kaiſerin im 
fp ee — — lleberſchwemmungs Gebiet. 
ö i N AN 00% Trotzdem das Überſchwemmungs⸗ 
I. 10% gebiet der Elbe noch meilenweit 

e mit Eis und Schnee bedeckt iſt, 
hat die deutſche Kaiſerin die ge⸗ 
plante Fahrt in die heimgefuchten 
Teile der Oſtmark ausgeführt. Sie 
hat genügend Gelegenheit gehabt, 
ſich von der jetzt dort herrſchenden 
Not zu überzeugen. Wenn auch 
die Fahrt, welche in kaiſerlichen 
Automobilen vor ſich ging, infolge 
des außergewöhnlich ſtarken Schnee⸗ 
ſalles bei Herzfelde abgebrochen 
werden mußte, ſo hat die Kaiſerin 
anf der Strecke Oſterburg⸗See⸗ 
hauſen-Werben die am meiſten 
betroffenen Orte in Augeuſchein 
genommen und der geſchädigten 
Bevölkerung Troſt und Hilfe zu— 
geſagt. Unfer Bild Seile 83 zeigt 
die deutſche Kaiſerin vor dem Rat⸗ 
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hauſe in Seehanfen. N 
i 8 Fu en Geburts⸗ 
„ a, a r tage des General Feldmar⸗ 
FC Turnstunde derfFremdenlegionare DO — ſchalls v. Manteuffel (Bild 
ee 5 Seite 83.) Edwin Haus Karl 


— at 53 (Text anftehend.) Frhr. v. Manteuffel, der Beſieger 

Die Fremdenlegionäre vor dem Kriegsgericht. In | Bourbakis, wurde am 24. Februar 1809 iu Dresden geboren, für 
Orau hat dieſer Tage vor dem Kriegsgericht die Verhandlung gegen | Jen Militärdienſt beſtimmt und dementſprechend erzogen. Mit acht⸗ 
die deutſchen Deſerteure ſtattgefunden, die am 14. Dezember v. J.] zehn Jahren trat er in das preußiſche Dragonerregiment ein und 
unter Führung des Deutſchen Kadur, genannt de Pal, den Zug von wurde im nächſten Jahre Leutuaut. Nach erfolgreichem Beſuche der 
Colomb⸗Bechar anhielten. Nach Ausſagen ſeiner Kameraden und Kriegsſchule wurde er Regimentsadjutaut, Adjutant des Gonverneurs 
Kaduürs eignem Geſtändnis find die Deſerteure dem Anführer Kadu⸗ von Berlin und ſchließlich Flügeladjutaut des Königs Friedrich 
einfach nachgegangen, ohne ſich die Folgen ihrer Handlung zu üker⸗ Wilhelm IV., der ihn auch zu diplomatiſchen Dieuſten heranzog. 
legen. Es waren alles Rekruten, von. denen manche überhaupt | 1853 erhielt er das Kommando der Düſſeldorfer fünften Ulauen, 
kein Wort franzöſiſch ſprachen. Einigen ſoll Kadur ſogar geſagt 1857 wurde er Chef des Militärkabinetts. In dieſer Stellung war 
haben: „Ich bin mit einem Auftrag betraut, ihr habt zu gehorchen.“ es ihm möglich, die Reorganiſation des preußiſchen Heeres tatkräftig 
Kadur galt in ſeiner Kompagnie als intelligenter Mann und guter zu fördern. Sein Prinzip indeſſen, die Verjüngung des Offizier⸗ 
Inſtruktor, aber als ruhmredig und lügneriſch. Er behauptete, er korps mit allen Mitteln ſo ſchnell als möglich durchzuſetzen, zog 
ſei Offizier im Generalſtabe Walderſee geweſen, und übte in der ihm auch viele Geguer zu. Mit einem dieſer Gegner, Tweſten, 
Kompagnie großen. Einfluß auf ſeine Landsleute. aus. Außer ihm kam es ſogar zum Duell. Den Krieg von 1866 begann er, indem N 
werden wahrſcheinlich noch drei Legionäre namens Kaminski, Knauer er die Oſterreicher nötigte, Holſtein zu räumen. 1870 befehligte er 
und Radke ſchwerere Strafen erhalten, da fie an den Vorbereitungen die erſte Armee, ſiegte bei Colombey und Noiſſeville, bei Amiens 
zur Flucht tätigen Auteil nahmen. Für die übrigen hat der Re⸗ und an der Hallue und trieb Borbaki über die ſchweizeriſche Grenze. 
gieruſigsvertreter Milde empfohlen, da ſie nur aus Dummheit mit⸗ Er befehligte die Okkupationsarmee in Frankreich, wurde General⸗ 
gelaufen ſind. Das Urteil gegen die Rädelsführer Kadur lautete Feldmarſchall und Statthalter in Elſaß vothringen. Er ſtarb 1885. 


auf zwanzig Jahre Zwangs⸗ 
arbeit, Degradatiou, hundert 
Frank Geldſtrafe und zwanzig 
Jahre Aufenthaltsverbot in Pa⸗ 
‚vie... Von den Mitangeklagten 
wurden ſiebzehn Perſonen mil⸗ 
dernde Umſtände bewilligt. — 
Das Urteil gegen dieſe und 
gegen die übrigen Angeklagten 
ſteht noch aus. ee 
Eein vergäugliches 
Deukmal des Fürſten Bü⸗ 
low. Während ſich die „Ver⸗ 
ewigung“ des deutſchen Reichs 
kanzlers bisher nur auf bild⸗ 
liche Darſtellungen beſchränkte, 
hat Son jetzt auch die 
Plaſtik, denn auch nur die 
volkstümliche, beſchäftigt. Im 
Hofe des Berliner Gewerk⸗ 
ſchaftshauſes ſteht ſein 
mal, das täglich vie 
bewundernd 
Frühl f 
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Ankroſtichon. “a 


Durch Fortlaſſen des erſten Buchſtaben erhält man 1. aus einem Feſt 
einen Himmelskörper; 2. aus einem Ort in der Schweiz eine rhytmiſche Be⸗ 
wegung; 3. aus einem Zuſtande eine Münze: 4. aus einem Schmetterlinge 
einen Lebensabſchnitt: 5. aus einem aus der Bibel bekannten Gebirge im 
Süden Paläſtinas ein Bauwerk; 6. aus einer Richtſchuur ein Tier: 7. aus 
einem deutſchen Afrika⸗Forſcher ein Gefäß; 8. aus e ner Heilsbedingung einen 
angenehmen Aufenthaltsort: 0, aus einem Werkzeug einen Singvogel — 
Die Anfangsbuchſtaben der neu gebildeten Wörter ergeben den Titel einer Oper 


— —— 
E * | Buntes Allerlei. | * * | 
Kindermund. i 


Schuch. 


Vom internationalen Schachkongreff. F Sag' mal, Mama, wann muß man denn eigentlich ſterben?“ fragt das 
Partie Nr. 706. kleine Annchen. 


„Wenn der liebe Gott einen ruft, mein Kind!“ 
Munchen (ſich zärtlich an die Mutter ſchmiegend): „Aber Mama, 
wenn er dich ruft, dann tuſt du, als ob du es nicht hörteſt“. 
* i Kindliche Rache. 
Kleines Mädchen zur Mutter: „Mama, des Bäckers Gertrud 
hat geſagt, mein Valer ſei ein Bücherwurm.“ N 
Mutter: „Und was haft du erwidert?“ 
Mädchen: „Dann ſei ihr Vater ein Mehlwurm.“ 
N . Onkel. 
„Nicht wahr, Fritzchen, auf meinen Knieen zu reiten, iſt-luſtig!“ 
Fritzchen: „Das ſchon lieber Onkel! Aber geſtern wars doch noch 
ſchönes: da bin ich auf einem richtigen Eſel geritten!“ 


Einzige Möglichkeit. 


Mutter (zu ihrer Tochter): „Was mag nur das für ein entſetzlicher 
Spektakel in Papas Zimmer ſein? . . Entweder der Doktor verbietet: ihm 
den Wein oder er hält um deine Hand an“. N 


Der Bureaukrat. 


Schreiber: „Die Abrechnung, Herr Kanzleirat, ſtimmt aufs er⸗ 
ftemal ” u Ä 5 
Kanzleirat: „Gibt's nich. Eine Abrechnung, die aufs erſtemal 
ſtimmt, muß falſch ſein. Rechnen Sie's noch einmal nach!“ 

Der rückſichtsvolle Schuſterlunge. 


| „Na, Fritz, warum ißt du denn nicht au 3 
„De Subbe is mir zu heiß, Frau Meiſtern !, 
) 
5 
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Aus der 10. Runde, geſpielt am 15. (28) Februar 1909. 
Zweiſpringerſpiel im Nachzuge. 


Duras. Spielmann. 


1. ez el e- es 2. Sgı—f3 Sb8—c6 3. Lf1 - c4 Sg8—f6 
4 de- ds LiB-c5 5. Sbi-cd d. ds 6. Lei—ed Lcö-b6 7. 
hꝛ—h3 LCS —e6 8. 0-0 Ler- c4: 9. da—c4: Lb6—a5 10. 8c3— 
d5 (Dieſes Bauernopfer bewährt ſich nicht) Sf6—e4: 11. Ddi-d3 f7— 
5 12. C2—c3 0-0 13. Tal di Las—b6 14. b2 b4 Lb6-e3:! 
15. 8Sd5—e3: Dds—t6 16. Til—el Sei—g5 17. Sst3-g5: Dfi6— 
: 18. bi—b5 Sch—a5 19. Se3—-d5 ebe 20. Ddg - e 18 — 
7 21. Tdi-d4 c7-c6 22. Sd5—b4 Tas—d8 (22. C6 
ch? 23. Taa—d6: o5-b4: 24. c3—b4:) 23. Sb4-c2 Dg5-f6 
24. Scz— es Di6—eb 25. Teil- dl Ti7-f6 26. De2—c2 h7-hö 
27. Dez— al f5—f4 28. Da4— a5: b7-b6 29. Daß— a3 f4— e838 
30. f2—e3: Des—g3 31. Kgl—hI Td8—i8 32. Das -c 1f6—f2 
33. Tel gl 7f8—f3 1! Aufgegeben. 


2595555 ( (cc(eee Cee 
Die Auflöſung der dreiſilbigen Charade in unferer vorigen 
. f Sonntags⸗Beilage lautet: 
Wortwechſel. 


5 Richtig gelöſt von: Max Laſſy, Regina Olſcher und Berta 
Reichert. 


„Blas e' bißchen, Junge, da werd je kalt!! e 
N „Ach nee, Meeſtern, das mach ich niche — ich kennte der Subbe Stoob in ihr 
eenz'ges Ooge blaſen!“. e e „ 5 


Die Auflöſung des Buchſtabenrätſels in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: N 


g Durchgeiſtigt. 
Bock, Rock, Stock, Block, Pflock. 


8 „Halten Sie eine rein platoniſche Beziehung über haupt für möglich? 


> 


„O ja, bei Verheirateten!“ 


Richtig ge löſt von: Markus und Wolf Rothkopf, Wolf Ten: e nr 
nenbaum, Mor Laſſy, Regina Olſcher, Moritz Saplrſtein, N. . Benzin, Umſchrieben. 5 e 
Anna und Mirele Bruckſtein, J. Toronezyk, Berta Reichert, Rudolf und Ernſt Hausfrau! „Warum find Sie von Ihrer vorigen Stelle ent⸗ 
Matſchke, Alexander Klotz, Helene Kahan, Wanda D., Martha Przedzinska, laſſen 2⁴ BE: j a . 2 
Joſef Goldmann, Ola, Kubek und Oles Szewes, Hertachen Königsfeſt, ſämtlich Mädchen: „Ich hatte eine Taſſe zerbrochen.“ 7 
in Lodz. = BE ee 17 van: „Das 0 doc ein Enıfafingegeunb 1 FERN 
: in: DIDI DI 4 a en; „Die Taſſe war der Madame au den Ko e⸗ 
. wm en in 

ae at a er Doppelſinnig. e 

Quadrat⸗Aufgabe. PER Kommerzienrat (zum Freier feiner Tochter): „Meine Tochter 
— wollen Sie wohl heiraten, um Ihre Schulden zu bezahlen rn... 8 


Freier: „Gegen dieſen Verdacht muß ich mich. entſchieden verwahren, 
daran denke ich gar nicht.“ er u ee: 5 
it ER, Unerhört. 1 i 
Hausfrau: „Diefen Herrn Müller lade ich nicht mehr zum 
Eſſen ein. Nicht genug, daß der Menſch kommt, er bringt auch noch Ap⸗ 


. 4 111% 
1. E E r 15 N pelit mit! a Er 
: i BR Ein Gemütsmeuſc h. ee: 
re "ers „ Gläubiger (zum Gerichtsvollzieher): „Meinen Schuldner Meier 
I L N N NE womöglich übermorgen auspfänden, an dem Tage hat der Mann 
ö eburtstag.“ . N e ER: 


nn ˙·¹ꝛÄAAAA ²˙¹ m ²˙ .. nEnng Sue | 


: Aus den Buchſtaben in vorftehenden Quadrat find fünf Wörter zu bil⸗ 1 Dis: ei 5 E ; 
den, die wagerecht und ſenkrecht gleich lauten. Die Wörter nennen: Mu: Die elegante Welt irinkt nur 


I. Eine Stadt in Ruß and. 5 /, „ > 
b ber been Big, *» „Whlte Star (sec) 
4. Ein Gebirge in Süd-Amerika. „ 74 2323233 Er 
. ² v Mot & Chandon. m 
Herausgeber und Redakteur A. Drewin „Druckerei der ‚Neuen Lodzer Zeitung“ 5 
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